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ein Blatt für üeimatlicbe Art unt> Kunft, Sport, Touriftik unb üerkebr
öebruckt unb oerlegt pon Jules IDerber, Budjbruckerei, Bern — Telephon Bollwerk 33 79

beginn bcô (Snbes.
Von Cbeodor Storm-

Gin Punkt nur ift es, kaum ein Schmerz, Wenn du es andern klagen loillft,
Pur ein 6efübl, empfunden eben; So kannft du's nicht in Worte faffen;
Und dennoch fpricht es ftets darein. Du fagft dir felber; „6s ift nichts!"
Und dennoch ftört es did) zu leben. Und dennoch toi II es did) nicht laffen.

So feltfam fremd wird dir die Welt,
ünd leis uerläfet did) alles hoffen,
Bis du es endlich, endlich weifet,
Dafe dich des Codes Pfeil getroffen.

„Vobinfonlanb".
CSirt Vornan oon

„SReine oerchrte gnäbige grau, Sic werben mir aber

bod) tlaren 2Bein einfdjenten müffen. V3as Sie augenblid»

lid) gegen mid) einnimmt, finb, bas müffen Sic fid) bei rechter

Prüfung geftchen, gan3 oage, unhaltbare Vermutungen.
SRein Gharatter ift 3hnen feit langem belannt. SR ein ganzes

Verhältnis 3u 3hnen erforbert bod) eine Vrüfung meines

Antrages aus oöllig anberen ©efidjtspuntten, als fie Gb=

leffens £>anb in 3hren Vrief htneingemufdjelt hat."
„Diefc Vrüfung wirb nie an meiner Vntwort etwas

änbern. £>err ©ülbenapfel, id) liebe Sie nid)t. Das mufe

3hncn genügen."
„Vber id), id) liebe Sic. Das ift mir in biefen VSodjen

ber Hngewifehcit immer llarcr geworben. 3d) liebe Sie mehr
als alles auf ber V3elt unb werbe für immer unglüdlidj
fein, wenn meine Siebe leine Grfeörung finbet. 3d) habe mid)

oor Sehnfud)t nad) 3hnen oerjehrt unb tonnte ben Vugcn»
blid nid)t erwarten, Sie mieber3ufehen. Darum lann mir
3hre Vntwort nid)t genügen. Iteberlegen Sic fid) and) alles
bas, was mein Vntrag einfdjliefet. Sie werben 3U ben erften
grauen ber ©efellfchaft gehören, 3br Diefe foil mit feinem

fpäteren ©rbe geftellt fein wie meine eigenen Söhne."

„3d) mürbe, wenn es fein müfete, für Diefe alles
opfern", fagte grau Vautilius mit oor ©rregung 3itternber
Stimme. „Sogar mich felbft, wenn id) glaubte, bafe fein

ÏBeg burd) 3hrcn Ginflufe unb 3hr Vermögen 311 feinem

©Iüd führte. 3d) war fdjmanlenb, barunt erbat id) Ve=

benl3eit. Gbleffen hat mid) iiberseugt, bafe er es nicht tut.
llnfcre Sßege müffen oon jefet ab unwiberruflid) gefd)icbcn
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fein. Unb bamit Sie 3hte Siebe, bic id) 3hnen glauben will,
unb bie fid) als unocrföhnlidjer £afe gegen meinen SRann
geäufeert hat, nicht burd) unnötige Hoffnung länger als
nötig am Sehen erhalten, will id) 3hnen jefet aus freien
Stüden mitteilen, was aus anberen ©rünben als unbe»

3winglid)er Sefenfucht 3roifd)en ©blcffcn unb mir sum Ve=

fdjlufe geworben ift: wir werben uns nad) Vblauf bes

Trauerjahres heiraten."
„VIfo bod)!" rief ©ülbenapfel 3erfdjmettert. V3irtlid)cr

Sd)mer3 malte fid) auf feinem ©efidjt. Vbcr halb nahmen
feine 3üge einen oöllig anberen Vusbrud an — ben bes

llltintofpielers, ber für feinen ©egner bie Differensnota
ausfehreibt. Gr fagte:

„Vteine perehrte gnäbige grau, nun ift mir alles tlar,
warum Gbleffen plöfelid) mein erbitterter geinb geworben
ift. gür ben Wugertblid hat er gefiegt. Vber id) gebe bic

Hoffnung bod) nod) nid)t auf. Vebenten Sie alles febr
reiflich! Vaftor Gbleffen ift ohne Vermögen. ÏBooon wollen
Sic leben? SBomit roollcn Sie 3brcm Diefe feinen 3utunfts=
weg ebnen? Denn ber wirb für ihn nid)t Ieid)t fein."

„©ottlob", erwiberte grau Vautilius lädjelnb, „bafe
id) nun, trofe allem, mit einem freunbliefeen ÎBort oon 3hncn
fefeeiben tann. Diefe' tünftiges Vermögen ift ja burd) Sic
fo gut oerwaltet toorben, bafe wir barum teine Sorgen 3U

haben braud)en. äRein Gittfd)Iufe ift feft, eine neue Vrüfung
tann baran nid)ts änbern."

„Verehrte grau Vautilius", fagte ©ülbenapfel nad)
einer Vaufe tur3er tlebcrlegung, „idj mufe 3hiten eine Gr»
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Beginn des Endes.
Von Iheostor Storm-

Lin Punkt nur ist es. kaum ein Schmer?. Wenn stu es anstei'n klagen willst,
pur ein Sesühi, enipsnnsten eben; So kannst stu's nicht in Worte fasten:
ilnst stennoch spricht es stets clarein. vu sagst dir selber: „Ls ist nichts!"
ilnst stennoch stört es stich ?u leben. llnst stennoch will es stich nicht lasten.

So seltsam sremst wirst stir stie Welt,
ölnst leis verläßt stich alles stosten,

Ms stu es enstlich. enstlich weißt,
vaß stich stes Lostes Pfeil getrosten.

„Robinsonland".
Ein Roman von

„Meine verehrte gnädige Frau, Sie werden mir aber

doch klaren Wein einschenken müssen. Was Sie augenblick-

lich gegen mich einnimmt, sind, das müssen Sie sich bei rechter

Prüfung gestehen, ganz vage, unhaltbare Vermutungen.
Mein Charakter ist Ihnen seit langem bekannt. Mein ganzes

Verhältnis zu Ihnen erfordert doch eine Prüfung meines

Antrages aus völlig anderen Gesichtspunkten, als sie Ed-
lessens Hand in Ihren Brief hineingemuschelt hat."

„Diese Prüfung wird nie an meiner Antwort etwas
ändern. Herr Güldenapfel, ich liebe Sie nicht. Das muß

Ihnen genügen."
„Aber ich, ich liebe Sie. Das ist mir in diesen Wochen

der Ungewißheit immer klarer geworden. Ich liebe Sie mehr
als alles auf der Welt und werde für immer unglücklich

sein, wenn meine Liebe keine Erhörung findet. Ich habe mich

vor Sehnsucht nach Ihnen verzehrt und konnte den Augen-
blick nicht erwarten, Sie wiederzusehen. Darum kann mir
Ihre Antwort nicht genügen. Ueberlegen Sie sich auch alles
das, was mein Antrag einschließt. Sie werden zu den ersten

Frauen der Gesellschaft gehören. Ihr Dieß soll mit seinem

späteren Erbe gestellt sein wie meine eigenen Söhne."

„Ich würde, wenn es sein müßte, für Dieß alles
opfern", sagte Frau Nautilius mit vor Erregung zitternder
Stimme. „Sogar mich selbst, wenn ich glaubte, daß sein

Weg durch Ihren Einfluß und Ihr Vermögen zu seinem

Glück führte. Ich war schwankend, darum erbat ich Be-
denkzeit. Edlefsen hat mich überzeugt, daß er es nicht tut.
Unsere Wege müssen von jeßt ab unwiderruflich geschieden
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sein. Und damit Sie Ihre Liebe, die ich Ihnen glauben will,
und die sich als unversöhnlicher Haß gegen meinen Mann
geäußert hat, nicht durch unnötige Hoffnung länger als
nötig am Leben erhalten, will ich Ihnen jeßt aus freien
Stücken mitteilen, was aus anderen Gründen als unbe-
zwinglicher Sehnsucht zwischen Edlefsen und mir zum Be-
schloß geworden ist: wir werden uns nach Ablauf des

Trauerjahres heiraten."
„Also doch!" rief Eüldenapfel zerschmettert. Wirklicher

Schmerz malte sich auf seinem Gesicht. Aber bald nahmen
seine Züge einen völlig anderen Ausdruck an — den des

Ultimospielers, der für seinen Gegner die Differenznota
ausschreibt. Er sagte:

„Meine verehrte gnädige Frau, nun ist mir alles klar,
warum Edlefsen plötzlich mein erbitterter Feind geworden
ist. Für den Augenblick hat er gesiegt. Aber ich gebe die

Hoffnung doch noch nicht auf. Bedenken Sie alles sehr

reiflich! Pastor Edlefsen ist ohne Vermögen. Wovon wollen
Sie leben? Womit wollen Sie Ihrem Dieß seinen Zukunfts-
weg ebnen? Denn der wird für ihn nicht leicht sein."

„Gottlob", erwiderte Frau Nautilius lächelnd, „daß
ich nun, trotz allem, mit einen« freundlichen Wort von Ihnen
scheiden kann. Dieß' künftiges Vermögen ist ja durch Sie
so gut verwaltet worden, daß wir darum keine Sorgen zu
haben brauchen. Mein Entschluß ist fest, eine neue Prüfung
kann daran nichts ändern."

„Verehrte Frau Nautilius". sagte Eüldenapfel nach

einer Pause kurzer Ueberlegung, „ich muß Ihnen eine Er-
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f Kunftmaler Dr. Rud. TCünger, Bern, in (einem Atelier.

Öffnung madjen. Sic fatten mich 3ur Slnlage 3f>res Ser»

mögens unbcfchränft bcoollmächtigt. Sic haben ferner un»

längff, 3ufammen mit Saftor (£blcfien, ben bringenben
S3unfd) ausgefprodfen, bie Söfchungsfumme möchte oon ber

Saufumme abge3toeigt unb für biefen 3roect 3ur Serfügung
ber ©emeinbe bei einer Sant belegt toerben. Diefem SBunfche

bin id) nadjgetommen. 3tber — id) babe bci3u 3hre in.
meinem ©efdjäft befinblidfe Sermögensfumme oertoenbet."

„2Bas bat bas 3U bebeuten, J5err Kommeräienrat?"
ftiefe 5rau Sautilius fchrcdenblah heroor. „3ft bas ©elb

nun gefäbrbet?"
©ülbenapfel 3udte bie Sdjfcln.
„Sicht mehr, als anbere in neuen geschäftlichen Unter»

nebmungen angelegte Kapitalien aud). Sur — es toirb
cinfttoeilen teine 3in|en tragen."

„Sbcr id) babe 3lpten bod) bas (Selb 3u befter, 3ins=

tragenber Sertoertung übergeben."

„Sie haben mir 3hr Sermögen 3u getoinnbringenber
Einlage übertoiefen, nach meinem oöllig freien ©rmeffen.

Dies oerfprid)t eine 3u toerben. 3hr Kapital tuirb fid)

toieber oon bem Dage an oer3infen, too bas Slufcheltoerî
feine erfte Dioibcnbe oerteilt."

„Sber toenn es bas nid)t tut? SBenn es fid) über»

baupt nid)t ueräinft?"

Der Kommer3ienrat hob toieber bie 2td)feln:

„Sie erinnern fidj, gnäbige grau, toas id) 3bnen ge=

fagt habe, als toir auf 3hren SButtfd) miteinanber in finan»
3ieIIe Serbinbung traten: man tann in teinem ©efdjäft
Ieid)ter Saare laffen müffen, als im taufmännifdjen. —
Sber roarutn follte fid) bas S3ert nicht rentieren? Sties»

mufcbeln finb ja ba toie Sanb am Sîeere!"

„3a, toenn es mit ber gehörigen ©nergie betrieben

toirb. Slber Sie fd)ienen fa fd)on neu»

Iid) teine rechte fiuft mehr 3u ber Sadjc
3U haben."

„©näbige grau, toenn £>err Saftor
'©bleffen einem mit Kalföfen» uttb aller»
hanb anbereit Klaufein bie fiuft ab»

brüdt, fo bah fid) bie gefd)äftlid)en
©hancen nid)t genügenb ausnuhen laffen,
toirb man gan3 oon felbft mihoergnügt."

„So laffen Sie mir ftatt ber Slu»
fdjel» bod) toenigftens Shöniraftien 311=

fd)reiben."
Sbcrmals 3udte ffiülbcnapfel bie

fdjmalen Schultern.
„2ßir haben bas Shtfdjeltoerf mit

bem erften Dttober auf eigene Seine
geftellt."'

„3a, aber mit toeldfen Sbfid)ten!
Serr Kommer3ienrat, id) fürdjte, Sie
haben mich um mein Sermögen gc=

gebracht!" rief grau Sautilius oer»

3toeifelt.
„£>, toelche Steinung haben Sie oon

mir!" rief ©ülbenapfel mit aufge»
hobenen §änben. „3(h habe es nur

(St. ©ugger, $t,ot.) 3brcr unb Saftor ©bleffcns ibealer
©efinnungsart gemäh angelegt. Dies

Setoufctfein toirb Sie ficherlidj über ben augenblidlidjen
3insausfall unb alle eoentuellen fonftigen Serlufte htntoeg»

tröften."
„Sic finb ein —!"
„Sprechen Sic bas SBort nicht aus. ©s toürbe auf

einen Samen fallen, ber möglidjerroeife bod) nod) einmal
ber 3hrige fein toirb — bei genügenber Heberlegung. 3d)
habe Sie nicht um 3hr Sermögen betrogen, ©s lebt in bent

Wugenblide mit 3tns unb 3iafes3infcn toieber auf, too Sie
fid) baran erinnern, bah es ein Sîann, ber Sie über altes

liebt, burd) anbertoeitigen Susgleid) feber3eit toieber für Sie
unb 3l)ten Sohn flüffig machen tann."

©ülbenapfel hatte fid) in bem Setouhtfein, in ber langen
Schachpartie unt ©rbmute Sautilius ben heften unb ent»

fcheibenben 3ug getan 3U haben, auf bie Serlorenc 2Berft
3urüdge3ogen. 3Bic auf cine Surg — ober toenn man toollte,
einen Driumphatorfih — oon ber aus er auf bas Durnier»

felb 3urüdbliden tonnte. Seter hatte er mitgenommen. Das
lächerliche Danbtocrterfpiel, in bem ber arme Sengel fid)

halb tot gefd)unben hatte, hatte nun feinen 3tocd mehr.

3eht brauchte er ber grau, ber er fünfoiertel 3ahre lang mit
aller 3ähigteit nachgeftellt hatte, beren Sefih ihm bie

Schtoicrigîeit ber ôemmniffe immer oerlodenber gemacht

hatte, nicht mehr nad)3ufd)artoen3eIn. Sie muhte ihm
tommen. Sie toürbe ihm tommen. 3ugleid) mit bem Dallig»
paftor. Die Sartie toar getoonnen. Das 3ugcftänbnis

„Statt" muhte erfolgen, fobalb fie unb ©bleffen fid) tlar
gemacht hatten, toas bie Stacht, bie ©ülbenapfel in fid)

oertörpert fühlte, eigentlich bebeutete.

©ülbenapfel rieb fid) bie öänbe.
SIber fie tarnen nicht!
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1" Kunstmaler Vr, Kuâ. Münger, kern, in seinem Hteiier,

öffnung machen. Sie hatten mich zur Anlage Ihres Ver-
mögens unbeschränkt bevollmächtigt. Sie haben ferner un-
längst, zusammen mit Pastor Edlefsen. den dringenden
Wunsch ausgesprochen, die Böschungssumme möchte von der

Bausumme abgezweigt und für diesen Zweck zur Verfügung
der Gemeinde bei einer Bank belegt werden. Diesem Wunsche

bin ich nachgekommen. Aber — ich habe dazu Ihre in.

meinem Geschäft befindliche Vermögenssumme verwendet."

„Was hat das zu bedeuten, Herr Kommerzienrat?"
stieß Frau Nautilius schreckenblaß hervor. „Ist das Geld

nun gefährdet?"
Güldenapfel zuckte die Achseln.

„Nicht mehr, als andere in neuen geschäftlichen Unter-
nehmungen angelegte Kapitalien auch. Nur ^ es wird
einstweilen keine Zinsen tragen."

„Aber ich habe Ihnen doch das Geld zu bester, zins-

tragender Verwertung übergeben."

„Sie haben mir Ihr Vermögen zu gewinnbringender
Anlage überwiesen, nach meinem völlig freien Ermessen.

Dies verspricht eine zu werden. Ihr Kapital wird sich

wieder von dem Tage an verzinsen, wo das Muschelwerk

seine erste Dividende verteilt."

„Aber wenn es das nicht tut? Wenn es sich über-

Haupt nicht verzinst?"

Der Kommerzienrat hob wieder die Achseln:

„Sie erinnern sich, gnädige Frau, was ich Ihnen ge-

sagt habe, als wir auf Ihren Wunsch miteinander in finan-
zielle Verbindung traten: man kann in keinem Geschäft

leichter Haare lassen müssen, als im kaufmännischen. —
Aber warum sollte sich das Werk nicht rentieren? Mies-
Muscheln sind ja da wie Sand am Meere!"

„Ja, wenn es mit der gehörigen Energie betrieben

wird. Aber Sie schienen ja schon neu-
lich keine rechte Lust mehr zu der Sache

zu haben."
„Gnädige Frau, wenn Herr Pastor

Edlefsen einem mit Kalköfen- und aller-
Hand anderen Klauseln die Luft ab-
drückt, so daß sich die geschäftlichen

Chancen nicht genügend ausnutzen lassen,

wird man ganz von selbst mißvergnügt."
„So lassen Sie mir statt der Mu-

schel- doch wenigstens Phöniraktien zu-
schreiben."

Abermals zuckte Güldenapfel die

schmalen Schultern.
„Wir haben das Muschelwerk mit

dem ersten Oktober auf eigene Beine
gestellt."

„Ja, aber mit welchen Absichten!
Herr Kommerzienrat, ich fürchte, Sie
haben mich um mein Vermögen ge-
gebracht!" rief Frau Nautilius ver-
zweifelt.

„O, welche Meinung haben Sie von
mir!" rief Güldenapfel mit aufge-
hobenen Händen. „Ich habe es nur

<A. Gugger, Ph°t,> Ihrer und Pastor Edlefsens idealer
Eesinnungsart gemäß angelegt. Dies

Bewußtsein wird Sie sicherlich über den augenblicklichen

Zinsausfall und alle eventuellen sonstigen Verluste hinweg-
trösten."

„Sie sind ein —!"
„Sprechen Sie das Wort nicht aus. Es würde auf

einen Namen fallen, der möglicherweise doch noch einmal
der Ihrige sein wird — bei genügender Ueberlegung. Ich
habe Sie nicht um Ihr Vermögen betrogen. Es lebt in dem

Augenblicke mit Zins und Zinseszinsen wieder auf, wo Sie
sich daran erinnern, daß es ein Mann, der Sie über alles

liebt, durch anderweitigen Ausgleich jederzeit wieder für Sie
und Ihren Sohn flüssig machen kann."

Güldenapfel hatte sich in dem Bewußtsein, in der langen
Schachpartie um Erdmute Nautilius den besten und ent-

scheidenden Zug getan zu haben, auf die Verlorene Werft
zurückgezogen. Wie auf eine Burg — oder wenn man wollte,
einen Triumphatorsitz — von der aus er auf das Turnier-
feld zurückblicken konnte. Peter hatte er mitgenommen. Das
lächerliche Handwerkerspiel, in dem der arme Bengel sich

halb tot geschunden hatte, hatte nun keinen Zweck mehr.

Jetzt brauchte er der Frau, der er fünfviertel Jahre lang mit
aller Zähigkeit nachgestellt hatte, deren Besitz ihm die

Schwierigkeit der Hemmnisse immer verlockender gemacht

hatte, nicht mehr nachzuscharwenzeln. Sie mußte ihm
kommen. Sie würde ihm kommen. Zugleich mit dem Hallig-
pastor. Die Partie war gewonnen. Das Zugeständnis

„Matt" mußte erfolgen, sobald sie und Edlefsen sich klar

gemacht hatten, was die Macht, die Eüldenapfel in sich

verkörpert fühlte, eigentlich bedeutete.

Güldenapfel rieb sich die Hände.
Aber sie kamen nicht!
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Stun, eg fdjabete
nicbtg. Sie waren
motjl nod) nicht

gur Stcfinnung ge=

tommen. @r tonnte
warten.

Sa§ befte ber

früheren Sßcrfttjäu-
[er war gur Kantine
unb ütBotjnung für
ben Stauleiter tjer»

gerichtet werben.
Sort war eg gur
Sîot auggubalten.
©ine Stufwartung
brauchte man nid)t.
Steter bemieg, bafj
fein „Salfattorja^r"
bod) fein bertoreneê

gewefen war. ©üU
benapfel wunberte
fidj, wie ber Sunge
mit allem fertig gu
werben muffte. Unb
Steter freute fid),
baff er aug ben

ßantinenüorräteu
unb ben bom@d)ut»

IjauS |erüberge»
fdjafften bäterlidjen
trodenen unb naffen
unb raud)baren Sdwtjen cnblid) mal toieber aus beut Stollen

in einem feiner roürbigen Stil teben tonnte. Stater unb

Sofm ertannten mit gegenfeitigem 23ebagen, wie ähnlich fie

fid) bod) im 3ufd)nitt waren. Sie mad)ten SBifce unb be=

trachteten ihre Sieriorene 9Berft=©rtften3 als ein originelles,

DöIIig fportsedjtes Camping out, oon bem 3U Sßeit)nad)ten

babeim luftig 3U er3äf)Iert fein würbe. Sen Sag oor 2Beif)=

nad)ten batte fid) ©ülbenapfel als ©nbtermin bes SBartens

gefetjt. Sas geft wollte er fid) auf biefer Soteninfel nidjt
um bie Obren fdjlagen. Stis babin, es waren ad)t gan3e

Sage, muffte bem Siaar auf ber 5îobinfon=2Berft, wie

©ülbenapfel fie fpöttifd) nannte, über feine 3utunft bod)

wirflid) ein gait3er Scheinwerfer. aufgegangen fein.

SIber fie tarnen immer nod) nidjt.

Safür aber ging mit ieber neuen Sonne ber roeifje
SBinter fdjneibenber unb tlingenber über bie Saffig. SBie

bas 3abr 3uoor blies ber Oftwinb ein ©ttmal nad) bem

anbern bie SBatten fo btant, baff man faft 3U 3uff bis sum
Seftlanb geben tonnte, ©ülbcnapfel fd)Iug es ladjenb oor.
SIber Steter bielt fid) bie Sättbe oor bie Obren unb rief: ebe

er wieber einen guff aufs Sßatt fetje, wolle er lieber auf ber

wadlid)ften SBerft bie fdjwerfte Sturmflut burdjmadjen.

Stud) t)ier3u ladjte ber üommer3ienrat:

„Sas wäre gar tein übler 3eitoertreib. ijier, auf Sta=

ftor ©bleffens ©olbwerft mit ihrem Sîetonleib, möd)te id)

|d)on eine erleben. Sab ber ©ifd)t über bie Sdjontfteine
gebt!"

SIber aud) 311 biefer Stebe fd)üttelte Steter ben itopf:

Rud. Wütiger. — Das Kunftgeioerbe. Ceppidjmalerei im Creppenbaus des 6eioerbemu)eums zu Bern.

„SBer weifj, ob fie balten würbe. SUIe Beute fagen:
fie ift fautgrunbig, unb barum wollte ja audj teincr SIttien
3eidjnen."

„Su Summtopf, bie Stifangs haben barum nidjt ge=

3eid)nct, weit fie tein ©clb haben. Steter, für bie moberne
Sedjnit finb bie oier (Elemente überwunbener Stanbpuntt."

Steter fdjwieg unb fab hinaus. „Sas fdjwaqe Seerbad)
ift weife", fagte er, „wir triegen Sauwetter. Hub wahr*
fcbeinlid) crud) SBcftwinb. Sas 33arometcr ift ftart gefallen,
fötonbwecbfet haben wir aud). SBir füllten uns lieber mög=

Iid)ft balb auf bie Strümpfe mad)en, Stapa. Stod) ift's
3eit."

„Uebermorgen nachmittag wollen wir fahren", erwiberte
©ülbenapfel nad)Iäffig.

„Sann follteft bu nur redjtseitig 'nen Sd)iffcr beftellen.
Üjeiligenabenb gebt teiner gern raus."

Steters Sttetteroorausfage traf ein. Stod) am felbcn

Sag fprang ber SBinb read) Sßeftcn um. Slm SIbenb war
er ftürmifd). Unb in ber Siad)t würbe er 3um Sturm.

Sie £alligleute ftedten bie Böpfe 3ufammen unb
machten bange ©efid)ter.

„Sas tann biesmal fdjlitnm werben!"
Unb bei biefem SBinb wollte itai 3effen ben itommer=

3ienrat unb feinen 3ungen morgen nad) §ufum hinüber*
fegein? 21m Seiligen SIbenb? — 3a, itai beftätigte es

allen, bie fragten: er würbe beftimmt fegein. Ser itommer»
3ienrat loolle burdjaus weg.

©ülbenapfel unb Steter madjten fid) nad) SPtittag mit
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Nun, cs schadete

nichts. Sie waren
wohl noch nicht

zur Besinnung ge-
kommen. Er konnte

warten.
Das beste der

früheren Werfthäu-
ser war zur Kantine
und Wohnung für
den Bauleiter her-
gerichtet worden.
Dort war es zur
Not auszuhalten.
Eine Aufwartung
brauchte man nicht.

Peter bewies, daß

sein „Kalfaktorjahr"
doch kein verlorenes
gewesen war. Gül-
denapfel wunderte
sich, wie der Junge
mit allem fertig zu
werden wußte. Und
Peter freute sich,

daß er aus den

Kantinenvorräten
und den vom Schul-

Haus herüberge-
schafften väterlichen
trockenen und nassen

und rauchbaren Schätzen endlich mal wieder aus dem Vollen
in einem seiner würdigen Stil leben konnte. Vater und

Sohn erkannten mit gegenseitigem Behagen, wie ähnlich sie

sich doch im Zuschnitt waren. Sie machten Witze und be-

trachteten ihre Verlorene Werft-Eristenz als ein originelles,

völlig sportsechtes LampinZ out, von dem zu Weihnachten

daheim lustig zu erzählen sein würde. Den Tag vor Weih-
nachten hatte sich Güldenapsel als Endtermin des Wartens
gesetzt. Das Fest wollte er sich auf dieser Toteninsel nicht

um die Ohren schlagen. Bis dahin, es waren acht ganze

Tage, mutzte dem Paar auf der Robinson-Werft, wie

Güldenapsel sie spöttisch nannte, über seine Zukunft doch

wirklich ein ganzer Scheinwerfer aufgegangen sein.

Aber sie kamen immer noch nicht.

Dafür aber ging mit jeder neuen Sonne der weitze

Winter schneidender und klingender über die Hallig. Wie
das Jahr zuvor blies der Ostwind ein Ettmal nach dem

andern die Watten so blank, daß man fast zu Fuß bis zum
Festland gehen konnte. Güldenapfel schlug es lachend vor.
Aber Peter hielt sich die Hände vor die Ohren und rief: ehe

er wieder einen Futz aufs Watt setze, wolle er lieber auf der

wacklichsten Werft die schwerste Sturmflut durchmachen.

Auch hierzu lachte der Kommerzienrat:

„Das wäre gar kein übler Zeitvertreib. Hier, auf Pa-
stor Edlefsens Eoldwerft mit ihrem Betonleib, möchte ich

schon eine erleben. Datz der Gischt über die Schornsteine

geht!"
Aber auch zu dieser Rede schüttelte Peter den Zopf:

kuä. Mlinger, — vss Uunstgeui^rbe. ceppichmàrei im creppenhsus lies 6emeibemuseums 2U kern.

„Wer weiß, ob sie halten würde. Alle Leute sagen:
sie ist faulgrundig, und darum wollte ja auch keiner Aktien
zeichnen."

„Du Dummkopf, die Pisangs haben darum nicht ge-
zeichnet, weil sie kein Geld haben. Peter, für die moderne
Technik sind die vier Elemente überwundener Standpunkt."

Peter schwieg und sah hinaus. „Das schwarze Teerdach
ist weiß", sagte er, „wir kriegen Tauwetter. Und wahr-
scheinlich auch Westwind. Das Barometer ist stark gefallen.
Mondwechsel haben wir auch. Wir sollten uns lieber mög-
lichst bald auf die Strümpfe machen, Papa. Noch ist's
Zeit."

„Uebermorgen nachmittag wollen wir fahren", erwiderte
Güldenapsel nachlässig.

„Dann solltest du nur rechtzeitig 'neu Schiffer bestellen.

Heiligenabend geht keiner gern raus."
Peters Wettervoraussage traf ein. Noch am selben

Tag sprang der Wind nach Westen um. Am Abend war
er stürmisch. Und in der Nacht wurde er zum Sturm.

Die Halligleute steckten die Köpfe zusammen und
machten bange Gesichter.

„Das kann diesmal schlimm werden!"
Und bei diesem Wind wollte Kai Jessen den Kammer-

zienrat und seinen Jungen morgen nach Husum hinüber-
segeln? Am Heiligen Abend? — Ja, Kai bestätigte es

allen, die fragten: er würde bestimmt segeln. Der Kommer-
zienrat wolle durchaus weg.

Güldenapfel und Peter machten sich nach Mittag mit
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ber abgelaufenen Tibe auf ben SBeg. Sie flogen Dorm
SBinbe. Dinterber quatfcbtc 5\ai 3effen mit bem ©epäd.
Sie mußten über bie gan^e gcnne, Wai 3effens ©roer lag
auf ber anberen Seife im Dauptpriel. SlIIc Dalligfernrobrc
roaren auf bie beiben flattemben ©eftaltcn gerichtet. SBcnn

bas gut ging! 23ei foIcf)em SBinbe mar faum bis Zeitnorm
binüber3ufegeln, aber nad) Dufum? ©ar fein ©ebanfe! Slber

mas nicbt fo'n Dunbertmarffdjein tat! Dem Wommer3icnrat
muhte in ber Tat oiel baran gelegen fein, bas SBeibnadjts*
feft in feinem fdfönen, großen, fturmfidjeren Daufe 3U oer*
leben, ftatt auf ber Sferlorenett SBcrft, mit ihrem unfidjeren
©runb. 2BciI)nad)tcn norm 3al)r hatte er ber oornebmen

grau Stautilius ein Sliano gefdjenft unb mit ibr Sdjnee*
fd)ub gelaufen. Diesmal mar er mit feinem guh roieber

auf ber anbern SBcrft geroefen. llnb fein Steter mar aud)

nid)t mebr ba. SBas mochte ba oorgefallen fein? So batten
bie £oren3en, SJteinertfert, Datjens, grerffens unb alle
übrigen biefer Tage gefprod)en unb oerftoblen allerlei bin»

3ugetufcbelt, menu ibr SSaftor mit ber fcbönen oerroitroeten

grau feinen täglichen gemten=Spa3iergang machte.

Da! Da fam ber Wommer3ienrat mit feinem Sobn 3U*

rüd, unb hinter ihm Wai 3effen mit bem 3ufammengerollten
Segel, ©r hatte alfo bod), trot? bes Dunbermarffcheins,
biesmal oorm Derrgott geftridjen. SBäre ja aud) in biefem

Tan3 pon SBaggen unb ©is faum bis ins Tief hinaus*
gefommen.

SBohin ging ber Wommer3icnrat? SBiebcr nad) ber

Sterlorenen SBerft hinauf? SBoIlte ober oielmebr muhte
er nun bort SBeihnachtsabenb feiern? Allein mit feinem

Bieter? Denn SSaftor ©bleffen unb bie feböne grau Stau*

tilius mürbe er mobl faum einlaben!

SSian bad)te an ben uorigen SBeihnachtsabenb, mo ber

pon ihm gefdjenffe pracbtoolle fünftlidje Tannenbaum feine

fdjöne SBeihnachtsmufif gemacht hatte, unb bie alten Dallig*
mütter roiinfd)ten bem ftommeqienrat oon Dersen eine er*

45.
Der Dimmel hing

Doli bider, grauer
SBolfen. Der Sturm
beulte unb brüllte.
Das SBaffcr lief in
langen, fchäumenbcn

Streifen über bie

genne, bob unb be*

megte bie barauf lie*
genben SdjoIIen unb
30g um bie SBcrften
febon fleine 23ran=

bungsringe. 3n febme*

icn". Der Salketiball im 3abre 1782. ren Sturmgruppeil
rüdte bas mit ber

©bbe binausgetriebene ©is auf ben rollenben Stöbern ber

glut sum Angriff heran. Wein 3mcifel, es gab eine hohe

glut unb für alte SBerftleutc eine bange Stacht.

Der Wommer3ienrat lief um bie SBerft herum roie ein
Wapitän, ber bei fd)led)tem SBetter nadjfiebt, ob alle ßufen
bid)t finb. ©r nidte befriebigt. Die SBerft mar an fid) oölltg
flutfrei unb audj fonft beftens im Stanbe. Tille Jßödjer aus*
geflidt, alle 33öfd)ungen mit einer biden ©rasnarbe über*

3ogen. Der SBinb rüttelte an bem SStauerroerf ber halb*
fertigen gabrifanlage unb beulte in ben Weiterungen, ©ül*
benapfef horchte hinunter, ©urgelte bort unten SBaffer?
SBar es richtig, mas biefe lächerlichen, fogenannten älteften
Deute ber Dallig behaupteten, bah bei grohen gluten bas

SBaffer nidjt nur non auhen fame, fonbern bah aud) — mie

es in ber S3ibel gan3 3utreffenb befdjrieben fei — bie

Srunnen ber Tiefe, ober mie man hier fagte: bie 23örne

unter bem gemaltigen SBafferbrud auch oon unten her an
3U fpringen begännen? Unfinn! Tllter Dalligaberglaube!
lieber bem unterften ©runb biefer breifadj permalebeiten
SBerft lag fooiel 23eton, bah auch bie Wräfte einer gan3en
SBalfifchberbe 3U fchmad) maren, fie 311 heben. Dort unten

mar alles in Orbnung. Das ©eräufd) fam oon ber 23ran=

bung, ©s mar ja fchon jeht ein Speftafel um bie SBcrft,
als ob alle böllifdjen ©eifter losgelaffen mären, llnb bas
alberne ©efchäh peters hatte ihm bie SSbantafie erbiht.

Wllmäblid) rourbe es bunfel. Die ©eroäffer rouchfen 3u

einer unermehlidjen, bumpf brüllenben gläcbe. Die SBerftcn
perfchmoteen mit bem Dimmel. SStan fab nichts mehr als
SBolfen unb SBaffer. Stun roarf ber Sturm ben erften

23rcd)er an bie SBerftfappe unb überfpie ihn oom Wopf bis
3U gühen mit einer richtigen 23alje ooll SBaffer, Schaum

unb Schlammeis. TSfui Spinne!

3m ©alopp rannte ber Wommeqienrat ins fcbübenbe

Daus.
(gortfehung folgt.)

bauliche Deilige Stacht

— menn es aud) rooI)l
feine ,,ftille" roerben

mürbe, llnb bah fie

mieber 3um grieben
3roifd)en ihm unb ben

Sfaftorenleutcn führen
möge.
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der abgelaufenen Tide auf den Weg. Sie flogen vorm
Winde. Hinterher quatschte Kai Hessen mit dem Gepäck.

Sie muhten über die ganze Fenne, Kai Hessens Ewer lag
auf der anderen Seite im Hauptpriel. Alle Halligfernrohrc
waren auf die beiden flatternden Gestalten gerichtet. Wenn
das gut ging! Bei solchem Winde war kaum bis Pelworm
hinüberzusegeln, aber nach Husum? Gar kein Gedanke! Aber

was nicht so'n Hundertmarkschein tat! Dem Kommerzienrat
muhte in der Tat viel daran gelegen sein, das Weihnachts-
fest in seinem schönen, großen, sturmsicheren Hause zu ver-
leben, statt auf der Verlorenen Werft, mit ihrem unsicheren

Grund. Weihnachten vorm Hahr hatte er der vornehmen
Frau Nautilius ein Piano geschenkt und mit ihr Schnee-

schuh gelaufen. Diesmal war er mit keinem Fuß wieder

auf der andern Werft gewesen. Und sein Peter war auch

nicht mehr da. Was mochte da vorgefallen sein? So hatten
die Lorenzen, Meinertsen, Hatjens, Frerksens und alle
übrigen dieser Tage gesprochen und verstohlen allerlei hin-
zugetuschelt, wenn ihr Pastor mit der schönen verwitweten
Frau seinen täglichen Fennen-Spaziergang machte.

Da! Da kam der Kommerzienrat mit seinem Sohn zu-
rück, und hinter ihm Kai Hessen mit dem zusammengerollten
Segel. Er hatte also doch, troh des Hundermarkscheins,
diesmal vorm Herrgott gestrichen. Wäre ja auch in diesem

Tanz von Waggen und Eis kaum bis ins Tief hinaus-
gekommen.

Wohin ging der Kommerzienrat? Wieder nach der

Verlorenen Werft hinauf? Wollte oder vielmehr muhte
er nun dort Weihnachtsabend feiern? Allein mit seinem

Peter? Denn Pastor Edlefsen und die schöne Frau Nau-
tilius würde er wohl kaum einladen!

Man dachte an den vorigen Weihnachtsabend, wo der

von ihm geschenkte prachtvolle künstliche Tannenbaum seine

schöne Weihnachtsmusik gemacht hatte, und die alten Hallig-
mtttter wünschten dem Kommerzienrat von Herzen eine er-

45.
Der Himmel hing

voll dicker, grauer
Wolken. Der Sturm
heulte und brüllte.
Das Wasser lief in
langen, schäumenden

Streifen über die

Fenne, hob und be-

wegte die darauf lie-
genden Schollen und
zog um die Werften
schon kleine Bran-
dungsringe. In schwe-

,en". ver SâeàN !m Ishre 178Z. lêN SturMglUPpeN
rückte das mit der

Ebbe hinausgetriebene Eis auf den rollenden Rädern der

Flut zum Angriff heran. Kein Zweifel, es gab eine hohe

Flut und für alle Werftleute eine bange Nacht.
Der Kommerzienrat lief um die Werft herum wie ein

Kapitän, der bei schlechtem Wetter nachsieht, ob alle Luken
dicht sind. Er nickte befriedigt. Die Werft war an sich völlig
flutfrei und auch sonst bestens im Stande. Alle Löcher aus-
geflickt, alle Böschungen mit einer dicken Grasnarbe über-

zogen. Der Wind rüttelte an dem Mauerwerk der halb-
fertigen Fabrikanlage und heulte in den Kellerungen. Eül-
denapfel horchte hinunter. Gurgelte dort unten Wasser?
War es richtig, was diese lächerlichen, sogenannten ältesten
Leute der Hallig behaupteten, daß bei großen Fluten das
Wasser nicht nur von außen käme, sondern daß auch — wie
es in der Bibel ganz zutreffend beschrieben sei — die

Brunnen der Tiefe, oder wie man hier sagte: die Börne
unter dem gewaltigen Wasserdruck auch von unten her an

zu springen begännen? Unsinn! Alter Halligaberglaube!
Ueber dem untersten Grund dieser dreifach vermaledeiten

Werft lag soviel Beton, daß auch die Kräfte einer ganzen
Walfischherde zu schwach waren, sie zu heben. Dort unten

war alles in Ordnung. Das Geräusch kam von der Bran-
dung. Es war ja schon jetzt ein Spektakel um die Werft,
als ob alle höllischen Geister losgelassen wären. Und das
alberne Eeschätz Peters hatte ihm die Phantasie erhitzt.

Allmählich wurde es dunkel. Die Gewässer wuchsen zu
einer unermeßlichen, dumpf brüllenden Fläche. Die Werften
verschmolzen mit dem Himmel. Man sah nichts mehr als
Wolken und Wasser. Nun warf der Sturm den ersten

Brecher an die Werftkappe und überspie ihn vom Kopf bis

zu Füßen mit einer richtigen Balje voll Wasser. Schaum
und Schlammeis. Pfui Spinne!

Im Galopp rannte der Kommerzienrat ins schützende

Haus.
(Fortsetzung folgt.)

bauliche Heilige Nacht
— wenn es auch wohl
keine ,,stille" werden
würde. Und daß sie

wieder zum Frieden
zwischen ihm und den

Pastorenleuten führen
möge.
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